
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 40

Artikel: Das Meer der Entscheidungen beiderseits des Pazifik

Autor: Noss, Colin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646604

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646604
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


632 DIE BERNER WOCHE

3)ûô SBÎeer bet (Entfcfyetbimgeii

öeibetfdt* bes spogifift.
©on © olttt DRo 9-*)

Der ©3eltreifenbe Golitt 31or ift uns ©erneut feine un»
beïanitte f|3erîônlxcf)feit. (fr Rat uns feinerjeit auf feine geift»

Aus China: SchiKlIzugstokomotloe »or uraltem Hintergrund.

reiche 31rt über feine ©eife tmref) SowietruRlanb referiert,
©Sas bei ihm 311m 3rttereffe unb ©tit g eben 3wingt, bas ijt
bie Xlnmittelbarfeit bes Ginbrudes, bas abfolut ©eue feiner
Scbilberung. X>iefe SBirfHcbfeitstreue ift für fein Spesiaf»
gebiet — (f., ©of? ift auf bie ©3eltwirtfrbaftspolitiï ein»

gefteltt — auf?erorbeittIid) wid)tig. Denn in feinem
anbertt (gebiet roedjfeln bie (gntttblagett bes ©efdjebeus fo
rafd), wie gerabe hier. ©ine Grbbebenïataftropbe, tn(ie bie
fetjte in 3apan, ïann bie ©3irtfrf>afts= unb ©taditoerbättniffe
eines gan3en Kontinents pou (grunb aus uerfdjieben. Das
erfennt aber nur ber Seobad)ter aus ber did [je, ber bie
Gntroidluttgen perfotgt bat unb mm in ber Sage ift, bie
Seränberung feftsuftellen. Golin ©of? als (globetrotter oon
Seruf bat biefert Heberblid unb Ginbtid. Gr bat ba3U bie
®abe ber Darfteltung. Seine ©eifeb lieber finb intereffant
um biefer 3ufammenbänge' willen, aber auch besbalb, weil
fie ooll finb non Seobacbtiingen minutiöfefter ©rt, fo baff
bas Sud) fid) unterbaltlid) lieft tuie unmittelbar Griebtes.

Sc ift es aud) mit feinem lebten ©eiifebud), bas bier
311 befpreeben ift. ©of? febilbert ba feine jiingfte ©Scltreife.
Die Sänber rings um bie ©ajifif waren bas Stubiengiel.
Die fReife ging über ©ero ©ort, Kalifornien, £at»aü, 3a»
pan, Korea, bie ©tanbfdiurei, Gbina unb bie ©b'ilippinett.

5Ï Ä*

„Der maebtpolitifebe ©iittetpuutt ber Grbe wanbert."
Sis uor turjem war bas ©tittelmeer bas Kentrum bes weit»
politifcbett ©efdjebens. Seilte ift ber ©tlant an ber ©eibe
311m ©tittelmeer, 311m Sinnemneer 311 werben, in beffen Se»
reidje bie mad)tpolitifd)en Gutfdje/rbungen febott gefallen finb,
unb too fid) bie dloiatit eben anfdjidt, bie Diftan3en oon
Ufer 311 Ufer auf ein ©tinimum binuntersubrüden, bas eben

red)t ift 311m Austragen frieblid)»fportIiid)er ©kttbewerbe.
Die folgen biefer Gntwidlung jekbnen fid) fdjon beute am
3ufunftst)ori3onte ab. Das maebtpolitifebe Sntereffe flüchtet
fid) auf einen gröfjern Sdtauplat? mit gröberen Gntwidlungs»
mögliebteiten, tu,it jungfräulichen nod) 311 erftbliiejjenben ©ob»
ftoff» unb ©bfat?tänDeru. Diefer Sdjauplatj ift bie ©ajifif. Sis
beute ber „Stille Ocean", bas „©leer bes Erlebens" ge»

ttannt, bürfte feine 3utunft lärmenber unb triegerifdjer fid)
geftalten. ©orbamerila oerlegt — entfpredjenb biefem 3ug
nad) bem ©ajifit — ben Scbwerpunft feiner Gnttoidlung

*) SJJit 97 SC66ilbungen unb 7 Sfartcnff^en. 1925 Seipjig: g. 9t.
93cocEf)cuiä. 333 @. @et>. gr. 10.—.

an bie ©SeftfiiRe. Sein San bei mit Oftafien fann nod) gewaltig
gefteigert werben, wäbrenb ibm im oerarmten Gutopa fdjon
beute bie Greven genau abgeftedt finb. Sibirien, Korea,
bie ©taitbfdpirei, bas ganse ©tefenreid) Gbina mit feinem
unerfcböpflidjen 9LRenfcf)eixrefer00ir, 3nbod)ina, bie ©bilip»
pinen — alle biefe Känber finb ttod) 311 erfdjliefjett. ©knn
ibre ©lilHonen ©lenfcbett aus ber Sebürfnislofigfeit heraus»

Uns China: Hud) die Scbulmädcben demonstrieren.bereits.

geriffen fittb, wenn ber £efepil3 wefttieber Kultur in ben
©Raffen 311 wirlett beginnt, naebbem er beute febott in biefen
ßänbetn bie Dberfdjicljt erfaf?t bat, wenn biefe ©taffen warm»
hungrig geworben fittb, bann bürfte ber amerifanifdfe 3ttbtt»
ftrialismus unb Kapitalismus eine neue Sliite erleben.

310er es erfdjefnt ausgefcbloffett, baf? fid) ber gelbe Drit»
tel ber ©tenfdibeit bauernb als ©usbeutungsobjelt bebau»
bellt läfjt. Schon beute befteb't ber (gegenfat? 3apait=
©mérita, ©ber es wäre nach G. ©of? gruitbfalfcb, bie pasi»
fifcfje grage nur pott biefem ©efidjtswlintel aus betrachten
3U wollen. 3apatt ift für fid) allein 311 febwaeb, um einen
Krieg mit ©mérita führen 31t tonnen, es ift 311 tlug, um ihn
3u prooo3ieren. Gs fdjludte tapfer bie Demütigung Der

iüngften gegen bie 3apaner gendjtete amerifanifdje Ginwan»
betimgs=Silt. Die ©asifnt ' ift auch nicht blof? eine atne»
ritanifdje ©ngelegenbeit; fie gebt alle angelfäcbfifcben ©öfter
an. Gnglanb befunbet biefes 3ntereffe burd) ben ©iisbau
feines SIotlenftiiRpunttes in Singapore, fffiir ©uftralien ift
bie pa3ififd)e grage Sd)idfa(sfriage. Kanaba madjt eine äbn»
liebe weftlicb orientierte Gntwidlung burd) wie bie Union,
— D-a3ti tommt SowietruRlanb, bas in Guropa ©erteibl»
gungsftelluug be3ogen bat unb feinen ihm initewcbnenöeu
©usbebnungsbrang nad) Dfteit richtet, wo es fieb in ber
©olle bes ©ltfwieglers gefällt.

3apan liegt im Srennpunft biefer 3ntereffe. Gs bat fiidj
noch nicht entfebieben. 3ntei ©3ege fteben ihm offen. Gs
fatttt Sfübrer ber gelben ©äffe werben im Kampfe gegen bie
©3eiRen. Gs famt aber au|dj wie bisher Deilbaber fein
am ©ufteilungsgefebäft. Setner gübrerrotle ftefjt beute nod)
ber Serweftlidjungsbrang, ber g,anj 3apan infigiert bat, eut»

gegen. Der 3-apaner möchte lieber weif) fein als gelb; er
fd)trieid)elt ftd), arifebes ©lut tu ben ©beim 311 tragen uoit
irgenb einem Urporfabr her. Die neueften djitneftfcben IBir»
reit 3eigen ihn in biefem 3iotefpalt. ©tan weiR niid)t, wie
er fid) entfdjeiben wirb.

G. ©of? bat fein Sud) oor beut ©usbrueb biefer SBirren
abgefd)Ioffen. ©ber fie finb barin febott beutlicb oorgejeidjnel,
wie bas unten nod) gezeigt werben foil. Der ga»3e Gebartfeti»
gang fetner Ginleitung, wie wir fie eben fixiert haben,
wirb bttrdj bie neueften Greigntffe als richtig beftätigt.

©eben biefen fieitlinien iutereffiert uns in ©of?' Sud),
wie gefagt, auch bie gfülle guter Seobad)tungeit auf allen
©ebieten bes Bebens unb bes äBiffetts. ©tau merit, wie
pergänglid) in unferet rafd) lebettben ©Seit geograpbifdjes,
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Das Meer der Entscheidungen

beiderseits des Pazifik.
Von Colin Roß.*)

Der Weltreisende Colin Roß ist uns Bernern keine un-
bekannte Persönlichkeit. Er hat uns seinerzeit auf seine geht-

»UZ cvtna: ZchmNîugîlokomolwe vor urâm Mnlergruntl.

reiche Art über seine Reise durch Sowietrußland referiert.
Was bei ihm zum Interesse und Mitgehen zwingt, das ist

die Unmittelbarkeit des Eindruckes, das absolut Neue seiner
Schilderung. Diese Wirklichkeitstreue ist für sein Spezjal-
gebiet — C- Roß ist auf die Weltwirtschaftspolitik ein-
gestellt — außerordentlich wichtig. Denn in keinem
andern Gebiet wechseln die Grundlagen des Geschehens so

rasch, wie gerade hier. Eine Erdbebenkatastrophe, wie die
letzte in Japan, kann die Wirtschafts- und Machtverhältnisse
eines ganzen Kontinents von Grund aus verschieben. Das
erkennt aber nur der Beobachter aus der Nähe, der die
Entwicklungen verfolgt hat und nun in der Lage ist, die

Veränderung festzustellen. Colin Roß als Globetrotter von
Beruf hat diesen Ueberblick und Einblick. Er hat dazu die
Gabe der Darstellung. Seine Reisebücher sind interessant
um dieser Zusammenhänge willen, aber auch deshalb, weil
sie voll sind von Beobachtungen minutiösester Art, so daß
das Buch sich unterhaltlich liest wie unmittelbar Erlebtes.

So ist es auch mit seinein letzten Reisebuch, das hier
zu besprechen ist. Roß schildert da seine jüngste Weltreise.
Die Länder rings um die Pazifik waren das Studienziel.
Die Reise ging über New Pork, Kalifornien, Hawaii, Ja-
pan, Koren, die Mandschurei, China und die Philippinen.

„Der machtpolitische Mittelpunkt der Erde wandert."
Bis vor kurzem war das Mittelmeer das Zentrum des weit-
politischen Geschehens. Heute ist der Atlant an der Reihe
zum Mittelmeer, zum Binnenmeer zu werden, in dessen Be-
reiche die machtpolitischen Entscheidungen schon gefallen sind,
und wo sich die Aviatik eben anschickt, die Distanzen von
Ufer zu Ufer auf ein Minimum hinunterzudrücken, das eben

recht ist zum Austragen friedlich-sportlicher Wettbewerbe.
Die Folgen dieser Entwicklung zeichnen sich schon heute am
Zukunftshorizonte ab. Das machtpolitische Interesse flüchtet
sich auf einen größern Schallplatz mit größeren Entwicklungs-
Möglichkeiten, mit jungfräulichen noch zu erschließenden Roh-
stoff-und Absatzländern. Dieser Schauplatz ist die Pazifik. Bis
heute der „Stille Ocean", das „Meer des Friedens" ge-
nannt, dürfte seine Zukunft lärmender und kriegerischer sich

gestalten. Nordamerika verlegt — entsprechend diesem Zug
nach dem Pazifik — den Schwerpunkt seiner Entwicklung

5°) Mit 97 Abbildungen und 7 Kartenskizzen. 1925 Leipzig: F. A.
Brvckhaus. 333 S. Geb. Fr. 10.—.

an die Westküße. Sein Handel mit Ostasie» kann noch gewaltig
gesteigert werden, während ihm im verarmten Europa schon

heute die Grenzen genau abgesteckt sind. Sibirien, Korea,
die Mandschurei, das ganze Riesenreich China mit seinem
unerschöpflichen Menschenreservoir, Indochina, die Philip-
pinen — alle diese Länder sind noch zu erschließen. Wenn
ihre Millionen Menschen aus der Bedürfnislosigkeit heraus-

Uns ciiliia: Uuch à zchiilmiUlchcii àionsineren.bei'ctls.

gerissen sind, wenn der Hefepilz westlicher Kultur in den
Massen zu wirken beginnt, nachdem er heilte schon in diesen
Ländern die Oberschicht erfaßt hat, wenn diese Massen warin-
hungrig geworden sind, dann dürfte der amerikanische Indu-
strialismus und Kapitalismus eine nette Blüte erleben.

Aber es erscheint ausgeschlossen, daß sich der gelbe Drit-
tel der Menschheit dauernd als Ausbeutungsobjekt behan-
dein läßt. Schott heute besteht der Gegensatz Japan-
Amerika. Aber es wäre nach C. Roß grundfalsch, die pazi-
fische Frage nur von diesem Gesichtswinkel aus betrachten
zu wollen. Japan ist für sich allein zu schwach, um einen
Krieg mit Amerika führen zu können, es ist zu klug, um ihn
zu provozieren. Es schluckte tapfer die Demütigung der
jüngsten gegen die Japaner gerichtete amerikanische Einwan-
derungs-Bill. Die Pazifik ' ist auch nicht bloß eitle aine-
rikanische Angelegenheit; sie geht alle angelsächsischen Völker
an. England bekundet dieses Interesse durch den Ausbau
seines Flottenstützpunktes in Singapore. Für Australien ist
die pazifische Frage Schicksalsfrage. Kanada macht eine ähn-
liche westlich orientierte Entwicklung durch wie die Union.
— Dazu kommt Sowietrußland, das in Europa Verteiln-
gungsstellung bezogen hat und seinen ihm innewohnenden
Ausdehnungsdrang nach Osten richtet, wo es sich in der
Rolle des Aufwieglers gefällt.

Japan liegt im Brennpunkt dieser Interesse. Es hat sich

noch nicht entschieden. Zwei Wege stehen ihm offen. Es
kann Führer der gelben Nasse werden im Kampfe gegen die
Weißen. Es kann aber cutch wie bisher Teilhaber sei»

am Aufteilungsgeschäft. Seiner Ftthrerrolle steht heilte noch
der Verwestlichungsdrang, der ganz Japan infiziert hat, ent-
gegen. Der Japaner möchte lieber weiß sein als gelb; er
schmeichelt sich, arisches Blut in den Adern zu tragen von
irgend einem Urvorfahr her. Die neuesten chinesischen Wir-
ren zeigen ihn in diesem Zwiespalt. Man weiß nicht, wie
er sich entscheiden wird.

C. Roß hat sein Buch vor dem Ausbruch dieser Wirren
abgeschlossen. Aber sie sind darin schon deutlich vorgezeichnet,
wie das unten noch gezeigt werden soll. Der ganze Gedanken-
gang seiner Einleitung, wie wir sie eben skizziert haben,
wird durch die neuesten Ereignisse als richtig bestätigt.

Neben diesen Leitlinien interessiert uns in Roß' Buch,
wie gesagt, auch die Fülle guter Beobachtungen auf allen
Gebieten des Lebens und des Wissens. Man merkt, wie
vergänglich in unserer rasch lebenden Welt geographisches,
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tu [tu telles unb roirtfcbaftlicbes äßiffen ift, unb man ift banf»
bat für neue Anregungen.

*

2Bir glaubten bisher aitben ftrengen fontinentalen S3 inter
New port's. ©. Noft bat einen milben SSinter angetroffen,
wie er ber geograpbifcbeit ööbe ber ÜBeltftabt (bie gleidje

nus China: Ranking mil siebenstöckiger Pagode.

wie Neapel) entfpridjt, unb er bat fitb fagen laffen, baf)
in ben lebten 10 bis 20 3 ab ten bie Kälteperioben über»

baupt gurüdgegangen feien. (Srunb biefer ©rfebeittung: Die
groben Sßeftftürme oom Sorbpajifit .ber, Denen bie Kälte»
welle auf bem Sub folgen, ftreicben beute nicht mebr über
bie Norbftaaten unb bie Seen birett beut £oreii30= unb
Subfontale ju, fottDerit machen einen Abftedjer in bas ©e»

biet ber mit neueften Sewiäfferumgsanlagen oerfebcmeit SiiD»
meftftaaten: lltab, SBpomittg unb ©olorabo; in Sero Sort
angelangt, bat bie ben Stürmen folgenöe Kältewelle eine

merfliebe Stilberung erfabren.

^Prohibition. Sie wirb fieb oorausfichtlid)
_

halten,
weil fcboit 3U oiele Amerifaner an ihr oerbieiten. Die C£bet=

obftgebiete Kaliforniens 3. S. finb wefentliidj ant Attobob
oerbot intereffiert.

Das one crop-Sgftem, eine tppifdj taliforniifdje
©rfdjeirtung: 3m San 3oaguin»DaIe bat Nob garrnbetriebe
gefeben, too 12,000 Ader (4800 Settaren) mit geigen be=

ftellt utaren. Die garnt befafj baiteben fein aitbetes Dbft,
fein Sieb, teilte Stild), nichts als geigen: 600,000 geigen»
bäume auf einer ununterbrochenen gläd>e. ©ine anbete garm
oon einigen Daufenb Ader mit Stanbelbäumen beftellt, eine
anbete mit Sfirfidjeü, toieber eine anbete mit Sehen. Die
fleinett gemifdjten garrnbetriebe gelten nicht als amerifanifd)
unb toerben ben 3talienern, Sortugiefen unb 3apänerit über»

laffen.

g 0 r b s Autos, c i u e f 0 3 i a l e N e 0 0 l u t i 0 n.
Dem Amerifaner ift ins Slut geimpft, baff er bie Stög»
licbteit bat, reid), Stitlionär 31t tuet'ben. Das Auto, bei uns
noch Keitiueidjen bes Stanbesunterfdjiebes, ift bttreb bie 7000
täglid) probii3ierten gorbs 311m Serfebrsmittel aller ge=

toorbeu. 3n Kalifornien bat jeber 4. Staun ein Auto;
iebe garmerftau fährt ihr Auto felbft, ber Stubent unb
bie Stubentin fahren int Auto ins Kolleg, man fährt int
Auto 31111t Klublofat unb in bie Kirdje. Kalifornien ift bas
Sarabies bes Autlers; er finbet bort iounberte oon K.ilo»
meter afpljaltierte ober sementierte fdjnurgerabe Stiafjciij
3uerft fommt bort bie Strabe mit ben Danfftellen, bann
erft bie Stäbte. Die Kinbcr ber garnier uterben im Schul»
omnibus in bie Schule abgeholt; feine iprobufte Siild),
©emüfe, Dbft, ftellt ber garnter am bie Strafte uttb fie
werben ooitt ßaftauto über Sacht in bie Stabt gefahren.
Der Arbeiter uitb ber ffaitbwerfsbutfdje befteigen ihr Auto,

toenn fie fid) nach neuer Arbeit umfebauen wollen. ©ebraudde
l'Ieitte S3agen erhält matt fdjoit für 150 Dollar. Seifende
fudjen itt Seat Sort einen Stttfabrenben, faufen ein Auto,
fahren uad) Kalifornien, oerfaufett bort ben A3agen unb
haben über bie ©ifenbabnfoften hinaus nod) ©emittit ge»
macht. Das Auto fiebert bent Anterifaner faft abfolute
grei3ügigteit. Der Arbeiter bat fid) ans Auto gewöhnt

Ollis China: C-isenuKrke am Jtangtse.

als eine Kebensnotwenbigfeit. ©s oerfdjafft ihm bie gle.i»
eben Sorteile, bie ber Heine Unternehmer ober ffiefchäfts»
mann getiiefet. Der fo3iaIe Uitterfchieb wirb buret) bas Auto
überbrüdt. gorb ift Kenin in Arnerita mioor geîontmen;
biefer hatte hier nichts mehr 31t wollen.

Das Negerproblem: Ncuefter Köfuttgsoerfud) in
ben Norbftaaten, wo fid) ber bieget eine gehobene wirt»
fdjaftlidje uttb gefellfdiaftlicbe Stellung gefidjert hat, was
fiel) in ben perlengefchmiidten, europätfd) gefleibetcn Äeger»
bauten ausbriidt: bie Ku»Ktt.r=Klatt=Sewegung mit ihrer
Deoife: Nieberhaltung Durd) rücffid)tslofe ©email.

SSeil bie btorbameritaner fchott genug 311 tragen haben
an ihrem Negerproblem, halten fie fid) unerbittlich bie ©et»
ben oom £>alfe. g,iet* liegt ber ©ruttb ihres Serbaltens
gegen bie Sapaner. Der Amerifaner ber Union affiiniliert
nur bie norbeuropäifche, bie germaaifd)=angelfäcbfifd)e ©in»
waitberung reftlos; bie übrige briidt ihn als grembförper
unb er fdjaltet fie nad) Stöglidjfeit aus.

Ô a to a i i. 3m 3af)te 1893 oerfagten bie Kauaîett ihre
wohlbeleibte Königin fiiliuofalani; fünf 3at)te fpäter bifete
bie Union ihre glaggett auf Dahn. Honolulu ift heute
bas inotibäne Seebab ber Ameritaner. Die 3nfeln finb
3Uin ©ibraltar ber fkuifif ausgebaut. 20,000 Staun, ein
günftel bes ameritanifchen leeres, f.titb hier in ©arnifon.
Stit 150 Kriegsfdjiffen hielt Undje Sant 1925 hier feine
glottenmanöoer ab. 3apatt weif), bab es in biefett ©ewäffern
nichts mehr 311 fliehen bat.

3apatt. Nad) bem ©rbbebcit, bas feine £>afeufeftungen
3erftört hat, lag bas Kaub fdpitjlofer ba, als matt bas
allgemein gewubt hat. Sur laitgfam bauten fid) Sofabama
unb Dofio wieber auf. 3n Neu=DoEio tjerrfcht bie table
Nüchternheit ber prooiforifdjen ©rbbebenbauten.

3n ben hotels, im Deeljaus bei ben ©eifbas, im ga»
britoiertel Dot'ios, im Dfjeater, im Dentpel, beim Kirfd)»
bliitenfeft erlebt noch beute ber Neifsinbe allerlei Stert»
würbiges. Sei ©. Nob ift bies oergnüglid) 311 lefen.

3u Korea hat 3apan grobartige Kulturarbeit ge=

leiftet; bie Seoölteruitg flieg ooit 13 auf 17 Stillionen in
ben 20 3al)rett japanifdjer Dffupation; aber bie Koreaner
finb noch 'nicht pajifiert; fie träumen nod) belt Draunt ber
Sefreiung. Den Angelpunït feiner ©robmadjtftelluag erblidt
3apan nicht im armen Korea, fonbern in bor fohlen» unb
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kulturelles und wirtschaftliches Wissen ist, und mau ist dank-
bar für neue Anregungen.

5

Wir glaubten bisher an den strengen kontinentalen Winter
New Dorks. C. Nosz hat einen milden Winter angetroffen,
wie er der geographischen Höhe der Weltstadt (die gleiche

N»s c>Nna: Nanking mil siebenstöckiger pagà.

wie Neapel) entspricht, und er hat sich sagen lassen, datz

in den letzten 10 bis 20 Jahren die Kälteperioden über-
Haupt zurückgegangen seien. Grund dieser Erscheinung: Die
grotzen Weststttrme vom Nordpazifik.her, denen die Kälte-
welle auf dem Futz folgen, streichen heute nicht mehr über
die Nordstaaten und die Seen direkt dem Lorenzo- und
Hudsontale zu, sondern machen einen Abstecher in das Ge-
biet der mit neuesten Bewässerungsanlagen versehanen Süd-
weststaaten: Utah, Wyoming und Colorado: in New York
angelangt, hat die den Stürmen folgende Kältewelle eine

merkliche Milderung erfahren.

Prohibition. Sie wird sich voraussichtlich halten,
weil schon zu viele Amerikaner an ihr verdienen. Die Edel-
obstgebiete Kaliforniens z. B. sind wesentlich am Alkohol-
verbot interessiert.

Das one orop-System, eine typisch kalifornische
Erscheinung: Im San Joaquin-Tale hat Rotz Farmbetriebe
gesehen, wo 12,000 Acker s4800 Hektaren) mit Feigen be-

stellt waren. Die Farm besatz daneben kein anderes Obst,
kein Vieh, keine Milch, nichts als Feigen: 600,000 Feigen-
bäume auf einer ununterbrochenen Fläche. Eine andere Farm
von einigen Tausend Acker mit Mandelbäumen bestellt, eine
andere mit Pfirsichen, wieder eine andere mit Neben. Die
kleinen gemischten Farmbetriebe gelten nicht als amerikanisch
und werden den Italienern, Portugiesen und Japanern über-
lassen.

Fords Autos, ciue soziale Revolution.
Dem Amerikaner ist ins Blut geimpft, datz er die Mög-
lichkeit hat, reich, Millionär zu werden. Das Auto, bei uns
noch Kennzeichen des Standesunterschiedes, ist durch die 7000
täglich produzierten Fords zum Verkehrsmittel aller ge-
worden. In Kalifornien hat jeder 4. Mann ein Auto:
jede Farmerfrau fährt ihr Auto selbst, der Student und
die Studentin fahren im Auto ins Kolleg, man fährt im
Auto zum Klublokal und in die Kirche. Kalifornien ist das
Paradies des Autlers: er findet dort Hunderte von Kilo-
meter asphaltierte oder zementierte schnurgerade Stratzem
Zuerst kommt dort die Stratze mit den Tankstellen, dann
erst die Städte. Die Kinder der Farmer werden im Schul-
omnibus in die Schule abgeholt: seine Produkte Milch,
Gemüse, Obst, stellt der Farmer an die Stratze und sie

werden vom Lastauto über Nacht in die Stadt gefahren.
Der Arbeiter und der Handwerksbursche besteigen ihr Auto.

wenn sie sich nach neuer Arbeit umschauen wollen. Gebrauchte
kleine Wagen erhält man schvn für 150 Dollar. Reisende
suchen in New York einen Mitfahrenden, kaufen ein Auto,
fahren nach Kalifornien, verkaufen dort den Wagen und
haben über die Eisenbahnkosten hinaus noch Gewinn ge-
macht. Das Auto sichert dem Amerikaner fast absolute
Freizügigkeit. Der Arbeiter hat sich aus Auto gewöhnt

Nus clilnzi kiièNlverke AI» Vmigtse.

als eine Lebensnvtweudigkeit. Es verschafft ihn: die glei-
chen Vorteile, die der kleine Unternehmer oder Geschäfts-
mann genietzt. Der soziale Unterschied wird durch das Auto
überbrückt. Ford ist Lenin in Amerika zuvor gekommen:
dieser hatte hier nichts mehr zu wollen.

Das N e g e r p r o b l e m: Neuester Lösuugsversuch in
den Nordstaaten, wo sich der Neger eine gehobene wirt-
schriftliche und gesellschaftliche Stellung gesichert hat, was
sich in den perlengeschmttckten, europäisch gekleideten Neger-
damen ausdrückt: die Ku-Ku.r-Klan-Bewsgung mit ihrer
Devise: Niederhaltung durch rücksichtslose Gewalt.

Weil die Nordamerikaner schon genug zu tragen haben
an ihrem Negerproblem, halten sie sich unerbittlich die Gel-
ben vom Halse. Hier liegt der Grund ihres Verhaltens
gegen die Japaner. Der Amerikaner der Union assimiliert
nur die nordeuropäische, die germanisch-angelsächsische Ein-
Wanderung restlos: die übrige drückt ihn als Fremdkörper
und er schaltet sie nach Möglichkeit aus.

Hawaii. Im Jahre 1893 verjagten die Kanälen ihre
wohlbeleibte Königin Liliuokalani: fünf Jahre später hitzte
die Union ihre Flaggen auf Oahu. Honolulu ist heute
das mondäne Seebad der Amerikaner. Die Inseln sind
zum Gibraltar der Pazifik ausgebaut. 20,000 Maun, ein
Fünftel des amerikanischen Heeres, sind hier in Garnison.
Mit 150 Kriegsschiffen hielt Unche Sani 1925 hier seine
Flottenmanöver ab. Japan weitz, datz es in diesen Gewässern
nichts mehr zu suchen hat.

Japan. Nach dem Erdbeben, das seine Hafenfestungen
zerstört hat, lag das Land schutzloser da, als man das
allgemein gewutzt hat. Nur langsam bauten sich Yokahama
und Tokio wieder auf. In Neu-Tokiv herrscht die kahle
Nüchternheit der provisorischen Erdbebenballten.

In den Hotels, im Teehaus bei den Geishas, im Fa-
brikviertel Tokios, im Theater, im Tempel, beim Kirsch-
blütenfest erlebt noch heute der Reisende allerlei Merk-
würdiges. Bei C. Rotz ist dies vergnüglich zu lesen.

In Korea hat Japan grotzartige Kulturarbeit ge-
leistet: die Bevölkeruug stieg voll 13 auf 17 Millionen in
den 20 Jahren japanischer Okkupation: aber die Koreaner
sind noch nicht pazifiert: sie träumen noch den Traum der
Befreiung. Den Angelpunkt seiner Grosmiachtstellnng erblickt
Japan nicht im armen Korea, sondern in der kohlen- und
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erreichen SR a n b f dj u r e i. Das Steid) C£f)ang=tfo=Iirts, bes
ehemaligen Stäuberbauptmanns unb heutigen gunftumwor»
benen Diftators, ift bas oftafiatifdje 3uîunftslanb. Rjier
wach ft ber "Befte SBetjeu bei 3ßelt. Sein 23obe'n ift jung»
fraulich. Die Sojabohne hat Stjefenernten; 2'/a SJtil»
lionen Donnen jährlich. 3n Dairen gibt es 200 Söhnen»
mühten, 311m Deil mit mobernften Sßafchiiveit. Duljenbe 001t

beginnen, bann ift bje 3nbuftrie (Europas, Sapans, unb
ber ^Bereinigten Staaten erlebigt.

Unb bie Slnfänge biejer ©ntwirfiung ftitb ba. 2Bir motten
©. Stofî bies mit eigenen SBorteii bezeugen Iaffen. Die fxir^e
Dertprohc mag gieid) and) beweifen, tote fliiffig unb au»
îdjaulich jeine Sdjilberuug ift. (Eine weitere (Empfehlung
feines Stühes erübrigt battit ätoeiffeitos. Ii. B.

itiis China: Dscbunktnbafen ooti Bankau.

Srobuften werben aus ihr gewonnen: Speifeöle, Schmier»
öle, Farben, Seifen, Sistuits, Stearin, Dtein, ©tpjerin,
SRilchtäfe, SRunitiou unb Sprengftoffe. Sd)iffslabuugeit oon
Sojafudjen gehen ais Siehfutter unb 3tir Deiprobuttiou nach
(Englartb.

Sapait hat 1915 bie Rriegsgebuubenheiit ber europäifdjen
SStädjte 311 einem ©ewialtftreidj gegen ©bma benutjen wollen.
(Es hat bie 21 gorberungen nad) Eßetiing gefchidt; fie tarnen
faft einer (Eroberung (Ehiuas gleich- ©l)ina proteftierte. 2tme»
rifa interoenierte; 3apait begnügte fich mit ber Sicherung
ber SRaubfchurei, b. h- bes oon ihm befehlen Siibteites, ber
RiautawRjaibinfet.

2lis (E. 9îof3 in Dient fin antam, traf er es 3U einer
jener jahtreidjen Demonftrationen ber Stubenten, Raufleute
unb Ruits gegen bie grembeu, tnsbefonbere gegen bie 3a»
paner. (Es tear am fogenannten (Erniebrigungstag, eben bent

3a[)testag, an bem bie Sapanar 1915 ihre 21 gorberungett
gefchidt hatten.

(Ehina. Das grofje Stätfel ber Rufunft. Stehen beut
alten, tonferoatioen, tutturoerfteinerten (Ehina befteht fdjoit
bas neue. Der moberne chinefifdje Kaufmann fährt im D-
3ug mit ©epäd utie ein (Europäer, nonchalant wie biefer,
rüdfidjtstos, oortaut wie ber Steureidje in (Europa. ©be»£>ng,
ber Slngeftellte einer aineritanifchen 23ant in Dieintfin, ben
Stoß im 3ug oon SSÎuîbeit nach Dientfin tennen gelernt,
intereffierte fjch als Renner für feine SRuftertantera. Der
(Ehinefe ift ber geborene Raufmann. (Er ift bem (Europäer
in oielert tBejiebungeu überSegen. Dhne ben „(Eomprabores",
ben d)ittefifchen Dolmetfcher unb SBcrmittfer fommt bie frembe
Rfanbelsfirma nicht aus uttb eben oon biefem (Eomprabores
ift ber (Europäer reftlos abhängig. Diefer beftimmt bie
greife unb beftimmt auch bie ©ewinnquote, bie ber Sfiritta
3ttfalten wirb nach 2lb3itg feines eigenen ©ewinnes. Die
SSiacfjt ber grembeu ift eine bloße gaffabe. 2tm einbruds»
oollfteit präfentiert fie [ich in beit 23anfpatäften, SBotten»
fratjern uttb eleganten Straffen, ben eigenen Druppen, 93o»

Ü3iften 1111b Rolibeamten ,in ben großen Rntfett wie Schanghai
ober Dientfin. 2tber hinten biefeu Saffaben fängt gieid) bas
uithelehrte, mißtrauifdfe unb nad) Selhftänbigteit bürftenbe
©bitta an. SBenn biefes ©hina ertoadjt, wenn es fich inbu»
ftriatifiert, wenn es anfängt, feine unerfdjöpftidjen Stobftoff»
lager aus3ubeuten; wenn feine 300 SJtillionen fleißiger unb
gefdjidter 2lrbeiter uadj weftlidjen SRethobeu 31t profitieren

Aus China: Fabrikanlagen oon Btiangpu.

3)flitgtfefrthrt.

„SBqitn Jomiiieu wir in bie 2)augtfeiuiiitbuug?" — Der
Rqpitäu mad)te fein überlegenes ©efidjt: „Seit 4 Uhr
fdjwiinmen wir barin, mein Rterr!" — Draußen oertor fich
bie See in ben Rjormoniten. 2tuch mit bem 3®ißglas feine
Spur einer Rüfte. Diefer $luß ift ein SJÎeer, fchon tauge
ehe er 311m SJieer fontmt.

2tm fpäteu 2lbeitb trafen wir auf ben wartenbcit Rotfen»
bampfer, ber bie SSaffagiere für Schanghai ait 23orb nehmen
follte. Die 9tad)t war wie e,tn fd)war3er Sad, nur bie Rid)=
ter bes Rotfenbootes waren als bunte Sterne bineingefdjnit»
ten. Da fain ein Stuf aus bem Duinfel, man hörte bas
Rlatfdjen oon Stubern. Die ©ig brachte ben Rotfen herüber,
©in Stommaubo oon ber 23rüde, ein fdjarfes Rieht grettte
auf. Der Sdjeinwerfer taftete wie e.iue bleiche Rtanb auf bas
Dßaffer. Unter feiner ^Berührung leudjtete es auf, würbe
milchiggelb unb fdjwappte wie ein trüber 23rei gegen bie
Schiffswattb. —

2J3ir fuhren ftromaufwärts. 911s bie Ufer erfdjienen,
waren fie gteid) biiitnen Str.idjeu, bie faillit SBaffer oon
Ranb fdjieben. 2Iin nädjften Dag würben fie beutlidjer unb
bantit wid) bie Unruhe, bie einen bisher unbewußt erfüllt.
Das war bodj ein 3?luß, auf beut man jefet fuhr, etwas
23efauutes unb SBertrautes, nidjt biefes unheimliche SSt,Ittel»

bing oon Strom unb See. 2Iber manchmal war es auch,
als wollte bas flattb wieber entweichen unb bec Strom altes
in feine Unenblicbfeit ertränten, bis ber Rotfe bem Dampfer
gan3 bidjt ans Ufer fteuerte, fo bicfjt, bah bie Schiffs»
œaitb es 3u ftreifen brohte. 2tm Steuerborb wudjfen ließt»

grüne Sdjitffetber aus bern gelben fÇtufj unb fünbeten bie
geföbrlidje (Enge ber gahrrinne.

Dfdjuufen faineu uns entgegen, gahrseuge, wie man
fie aus alten 23itbern fennt, fettfam gebaucht, mit hoch
aufgebautem Ried unb föorfdjiff. 3bre mit 23ambusftaitgen
oerfteiften SJtatteufegel trugen fie gleich Schitbeit. $atb wie
wehrhafte Strieger fafjett fie aus, halb wie friebltdjo S3ilger.
Unb in mandjen Stufjbiegungen ftanben fie fo bicht geftaffelt
wie Stennboote uor einer Stegatte. Seebainpfer oerfehreu
bis Santau, gtufjbaiupfer bis 3tfdjang unb Dfchungting,
Daufenbe oon Ritometern ftroiuauf. 2tber fie haben bie
Dfchuuten als Dransportmittet nur 3um Deit oerbrängen
fönnen.
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erzreichen Mandschurei. Das Neich Chang-tso-lins, des
ehemaligen Näuberhauptmanns und heutigen gunstumwor-
denen Diktators, ist das ostasiatische Zukunftsland. Hier
wachst der cheste Weizen der Welt. Sein Boden ist jung-
fraulich. Die Sojabohne hat Nzesenernten: 2'/s Mil-
lionen Tonnen jährlich. In Dairen gibt es 299 Bohnen-
mühlen. zum Teil mit modernsten Maschinen. Dutzende von

beginnen, dann ist hie Industrie Europas, Japans, und
der Vereinigten Staaten erledigt.

Und die Anfänge dieser Entwicklung sind da. Wir wollen
C. Nosz dies mit eigenen Worten bezeugen lassen. Die kurze
Tertprobe mag gleich auch beweisen, wie flüssig und an-
schanlich seine Schilderung ist. Eine weitere Empfehlung
seines Buches erübrigt dann zweiffellos. bl. lZ.

Nils ch!ni>. I?5chu»Icenh<ilen von pimkitti.

Produkten werden aus ihr gewonnen: Speiseöle. Schmier-
öle, Farben, Seifen, Biskuits, Stearin, Olein, Glpzerin,
Milchkäse, Munition und Sprengstoffe. Schiffsladungen von
Sojakuchen gehen als Vishfntter und zur Oelprodnktio» »ach

England.

Japan hat 1915 die Kriegsgebundsnheit oer europäischen
Mächte zu einein Eewaltstreich gegen China benutzen wollen.
Es hat die 21 Forderungen nach Peking geschickt: sie kamen
fast einer Eroberung Chinas gleich. China protestierte. Ame-
rika intervenierte: Japan begnügte sich mit der Sicherung
der Mandschurei, d. h. des von ihm besetzten Südteiles, der
Liautau-Halbinsel.

Als C. Nosz in Tientsin ankam, traf er es zu einer
jener zahlreichen Demonstrationen der Studenten, Kaufleute
und Kulis gegen die Fremden, insbesondere gegen die Ja-
paner. Es war am sogenannten Erniedrigungstag, eben dein
Jahrestag, an dem die Javanar 1915 ihre 21 Forderungen
geschickt hatten.

China. Das grosze Rätsel der Zukunft. Neben dem
alten, konservativen, kulturoersteinerten China besteht schon
das neue. Der moderne chinesische Kaufmann fährt im v-
Zug init Gepäck wie ein Europäer, nonchalant wie dieser,
rücksichtslos, vorlaut wie der Neureiche in Europa. Che-Ong,
der Angestellte einer amerikanischen Bank in Tientsin, den
Nosz im Zug von Mukden nach Tientsin kennen gelernt,
interessierte sjch als Kenner für seine Musterkamera. Der
Chinese ist der geborene Kaufmann. Er ist den! Europäer
in vielen Beziehungen überlegen. Ohne den „Compradores",
den chinesischen Dolmetscher und Vermittler kommt die fremde
Handelsfirma nicht aus und eben von diesem Compradores
ist der Europäer restlos abhängig. Dieser bestimmt die
Preise und bestimmt auch die Gewinnquote, die der Firma
zufallen wird nach Abzug seines eigenen Gewinnes. Die
Macht der Fremden ist eine blosze Fassade. Am eindrucks-
vollsten präsentiert sie sich in den Bankpalästen, Wolken-
kratzern und eleganten Straszen, den eigenen Trnppen, Po-
lizisten und Zollbeamten zn den großen Häfen wie Schanghai
oder Tientsin. Aber hinten diesen Fassaden fängt gleich das
unbelehrte, mißtrauische und nach Selbständigkeit dürstende
China an. Wenn dieses China erwacht, wenn es sich indu-
strialisiert, wenn es anfängt, seine unerschöpflichen Rohstoff-
lager auszubeuten: wenn seine 399 Millionen fleißiger und
geschickter Arbeiter nach westlichen Methoden zu produzieren

N»5 Oiina: SàUmilagen vo» puiingp».

Pangtsefahrt.

..Wann kommen wir in die Bangtsemündnng?" — Der
Kapitän machte sein überlegenes Gesicht: „Seit 4 Uhr
schwimmen wir darin, mein Herr!" — Draußen verlor sich

die See in den Horizonten. Auch mit dem Zeißglas keine

Spur einer Küste. Dieser Fluß ist ein Meer, schon lange
ehe er zum Meer kommt.

Am späten Abend trafen wir ans den wartenden Lotsen-
dumpfer, der die Passagiere für Schanghai an Bord nehmen
sollte. Die Nacht war wie ein schwarzer Sack, nur die Lich-
ter des Lotsenbootes waren als bunte Sterne hineingeschnit-
ten. Da kam ein Ruf aus dem Dunkel, man hörte das
Klatschen von Nudern. Die Gig brachte den Lotsen herüber.
Ein Kommando von der Brücke, ein scharfes Licht grellte
auf. Der Scheinwerfer tastete wie e.ine bleiche Hand auf das
Wasser. Unter seiner Berührung leuchtete es auf, wurde
milchiggelb und schwappte wie ein trüber Brei gegen die
Schiffswand. —

Wir fuhren stromaufwärts. Als die Ufer erschienen,
waren sie gleich dünnen Strichen, die kaum Wasser von
Land schieden. Am nächsten Tag wurden sie deutlicher und
damit wich die Unruhe, die einen bisher unbewußt erfüllt.
Das war doch ein Fluß, auf dem man jetzt fuhr, etwas
Bekanntes und Vertrautes, nicht dieses unheimliche Mittel-
ding von Strom und See. Aber manchmal war es auch,
als wollte das Laud wieder entweichen und der Strom alles
in seine Unendlichkeit ertränken, bis der Lotse den Dampfer
ganz dicht ans Ufer steuerte, so dicht, daß die Schiffs-
wand es zu streifen drohte. Am Steuerbord wuchsen licht-
grüne Schilffelder aus dem gelben Fluß und kündeten die
gefährliche Enge der Fahrrinne.

Dschunken kamen uns entgegen, Fahrzeuge, wie man
sie aus alten Bildern kennt, seltsam gebaucht, mit hoch
aufgebautem Heck und Vorschiff. Ihre mit Bambusstangen
versteiften Mattensegel trugen sie gleich Schilden. Halb wie
wehrhafte Krieger sahen sie aus. halb wie friedliche Pilger.
Und in manchen Fluszbiegungen standen sie so dicht gestaffelt
wie Nennboote vor einer Negatte. Sesdampfer verkehren
bis Hankau, Fluszdampfer bis Jtschang und Tschungking,
Tausende von Kilometern stromauf. Aber sie haben die
Dschunken als Transportmittel nur zum Teil verdrängen
können.
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Das alte ©hina ift immer nod) ba. So ftebe id) an
bet Reeling, frfjaue fRanting entgegen unb habe im 5lopf
ein ©ilb, bas fiel) ber 5tnabe aus einem alten Steifehudj
einprägte: eine porzellanene Stabt mit gefdjroeiften Dädjern
unb ©agobe.n, an benen ©löddjen hingen. 2Iber was jetjt
ain Ufer hintereinanber auffteigt, finb fünfftödige 2ßaren=
fpeidfer, 5iantine, Srabrifen, ©efrieranftalten. ©s ift bie nto»
berne fjfaffabe, hinter ber fiel) bas alte ©bina oerbirgt.

Das alte ©bina ift immer noeb ba. ©s gleitet in
Stäbten oorüber, bie gleich Dtaumbilbern unfere fingen
treffen. Unüberfebbare ©ewirre oon Dächern fdjaren fid)
um tßagoben, bie gleich fîiefenfingern in Den Gimmel ftedjeu.
?Iber auch hier in tRanüng unb SBuhu Drängen fiel) Scharen
Reinerer Singer, Dutjenbe oon 5tamineii rings um bie biden
ftRaucrn, bie um bie Stäbte gezogen fcljeinen, bautit bie
Heberfiillc ihrer ©ewobiter fie nicht zum ©crftcit bringe.
Die ©ffen unb Sdjlote aber fdjeineit eine Schrift au beu
blaffen Gimmel zu fdjreiben, beutlich mit biden ©udjftaben:
2Bir finb bie neue 3eit, mir bebeuten SOtobernifiernug unb
©uropa. Unb bie ©agoben finb alt unb oerfallen. Jljre
foftbaren 33ozelIaubäcI)er brodeln ab. 2fuf manchen umdjert
SRoos unb ©ras. Die 5tamine aber finb neu unb jung,
fie fenben anmafsenbe ^Rauchfahnen gen Gimmel.

Die ©agobe bei Suofdfangüao hat in aller ©erfüllen»
heit ein milbes, überlegenes ßädjelrt. ©enoifz, ©hina nto»
bemifiert fiel), europäisiert fiel), iabuftrialifiert fid). ?Iber
©hina ift nidjt Japan. Japan brauchte ©uropa, um fid)
zu behaupten, ©hina braucht ©uropa nicht, aber ©uropa
braucht ©hina. StBir paffieren bie ©ifenwerfe oon ÜBougfdjtfc
tong, unb ber beutfehe ©rofzinbuftrielle, ber mit uns reift,
macht ein forgenoolles ©efidjt. Die Hochöfen finb wie Sur*
gen am Ufer aufgebaut, Drahtfeilbahnen bringen bie ©rze
aus ben unmittelbar bahinterliegenben ©rubelt, bie in bil»
ligeni Dagebau abgebaut werben. ©in ibealer Stanbort,
über ben taunt eine aitbere ©ifeninbuftrie ber 2BcIt oerfügt:
©rzgrubeit unmittelbar an ber 2B elth a tr be Is ft rafj e, 5tof)le nidjt
weit, unb Söhne, bie nod) iiid)t ben zehnten Teil bet euro--
päifcheu unb amerifanifdjen betragen.

Der weifjföpfige ©eneralbirettor fteljt beibe Sjätibe auf
Die ©eeling geftiitjt. ©tan lieft auf feiner Stirn beutlich,
toas fid) Dahinter abfpielt: 2ßir importieren oon hier ©rze
— auch unfere „Saarlaub" nimmt in öattfau ein paar tau»
fenb Donneu ein —, oerfdjiffen fie um bie halbe ©rbe,
um fie bei uns zu oerhütten unb in Sorm oon Schienen unb

•»-

Sd)ioeIlen toieber hierherzubringen. Jft es ein SBuitoer, wenn
bie ©hinefeu fid) fagen, Das fönneti uoir billiger felber machen!
9©ie lange torrb es nod) Dauern? ©ine 3eitlang raerben toir
in Spezialftahlen unb ©iafchtnen nod) eine ©infuhrmöglidj-
teit haben, aber bann?

Der ©rofzinbuftrielle geht beunruhigt in Den ©aud)=
falon, tommt wieber art bie Uîeeling unb erfdjridt neu oor
3ementfabri!en, bie auf bie Sodjöfen folgen, unb Spin»
nereieu, bie fid) an bie 3 ententfahr ifen reihen.

Scheinbar träge, bod) mit reifzenber Sdjnelte treibt
bie gelbe Slut bes Stromes oorüber. ©r befruchtet Die
incite

^

©bene unb macht fie zu ÜReistammeru bes ©cidjes.
©r reißt ganze ©rooiuzen ab unb mälzt fie in feinen gelben
Stuten ins ©teer. ©r fteigt unb fällt im äßedjfel ber Söhres»
Jahreszeiten in einem unerhörten îtiisniafe. ©r geht wie
eine Sauptfdjlagaber bis ins Jnnerfte ©hinas. ©ergcblid)
fud)t er feinen Oberlauf bttrdj reifeenbe Sdjnellen zu fperren
Die ©tenfehen, bie an feinen Ufern in Stäbten weilen in
Heberfülle unb Unüberfehbarteit gleich ber ©tafjlofigfeit bes
Stromes unb ber Unenblidjfeii ber ©bene, überioiuben bie
Siitberniffe, bie ihnen ber Slug entgegenftemmt, traft ihrer
©taffe, traft ihrer Sebarrlichfcit. Die Dfchuufeit fahren burd)
bie reißenbften Sdjnellen zu ©erg, unb wenn fid) Sunberte
oon 5\ulis oor ein einziges Sahrzcug fpanneit inüffeit. Die»
fer Strom ift ©hina.

Erdbeben In Santa Barbara (Kalifornien), 29. Juni 1925.

®aä neue „Kalifornien! .Çotet", eröffnet brei SBodjen bur bem Stbbefien. Stuf brei (Seiten fielen
bie S8acîftein»SJtnuern einfach >oeg, waä zeigt, baff bie ÜJtauern nicht recht über gar nicht 6efc<-

ftigt (gebunben) Waren. Xrojjbem ba§ §otet über 100 Säfte hatte, tourbe nietnattb töbtich berlejjt.

3ur (Erbbebenfcataftropfye in Kalifornien.
29. 3uni 1925.

©in liebenstöürbiger ©homtent aus Santa Sarbara in
Kalifornien fenbet uns eine Anzahl 9Infidjten zu ber ©r'o»
bebentataftrophe in Kalifornien int Juni biefes Jahres,
©tertwürbigerweife finb bei ben nteiften bemolierten Sauten
nur Die îtufzeninauerit zufammengeftiirzt, währettb bie Junen»
mauern unb ©oben iutaft blieben. So werben bie 2Bot)=

nungen unb Sureau* einfad) nach aufjen beut ©lide bes
©ublitums geöffnet. tRatiirlicfj ntüffeu biefe Säufer größten»
teils neu aufgebaut werben. Rubere ©ebäitbe finb ooll»
ftänbig zerftört, toährenb bicfjt banebeu aitbere faft oöllig
unbefdjäbigt blieben.

tlnfer ©emäbrsmaun fdjilbert in feinem Segleitfdjreibcn
bie Dobesangft, in ber bie ©ewoljner feines Quartferes
toährenb brei Dageu fdjwebten. ©in 5Riefen»©euziitbehälter
mar ttäinlid) burd) bas ©rbbeben gebrochen toorben unb

Daufenbe ooit (Salloiten biefer gefähr»
: i 1 : - ü i lidjen Siüffigteit ergoffen fid) vit bie

©äffen, in benen bie Seilte Dag unb
tRadjt 2©ad)e halten ntufzten, um febes
Seuer fernzuhalten, bis bas ©ettjin oer»

biinftet mar. ©inige Dage fpäter mar
bie Stabt burd) ein gencr bebroljt,
bas ooin ©erg herunter rafte unb int
letzten ffRoment erft Durch einen @c=

genmiiib oom äReere her abgetrieben
tourbe. Jit fdjmerer ©efaljr ftanb Die

Stabt auch burd) einen Staufee, ber,
menu er Durch Das ©rbbeben gebrochen
märe, bie Stabt mit feilten Sturzfluten
zerftört hätte. 3um ©liid hielt ber
Damm ben ©nbftürmen ftanb. Da Das
©rbbeben am frühen SCRorgen fid) ereig»
nete, wo nod) wenig fieute fid) auf ber
Straf3e befanbeit, finb oerhältnistnäfzig
wenig iOîenfdjenlebcn zu behagen. Santa
©arbara wirb mieber aufgebaut unb
ber ©efdjäftsteil foil in fpaiiifdjent ©au»
ftil fdjötter als oorljer erfteheu. Soffen
mir, bafz Dre Stabt unb unfere Sdjmeizcr
greuitbe ooit weiterem llngliid oerfchout
bleiben.
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Das alte China ist immer noch da. So stehe ich an
der Reeling, schaue Nanking entgegen und habe im Kopf
ein Bild, das sich der Knabe aus einein alten Neisebuch
einprägte: eine porzellanene Stadt mit geschweiften Dächern
und Pagoden, an denen Glöckchen klingen. Aber was jetzt
am Ufer hintereinander aufsteigt, sind fünfstöckige Waren-
speicher, Kamine, Fabriken, Gefrieranstalten. Es ist die mo-
derne Fassade, hinter der sich das alte China verbirgt.

Das alte China ist immer noch da. Es gleitet in
Städten vorüber, die gleich Traumbildern unsere Augen
treffen. Unübersehbare Gewirre von Dächern scharen sich

uni Pagoden, die gleich Niesenfingern in den Himmel stechen.
Aber auch hier in Nanking und Wuhu drängen sich Scharen
kleinerer Finger, Dutzende von Kaminen rings um die dicken

Mauern, die um die Städte gezogen scheinen, damit die
Ueberfülle ihrer Bewohner sie nicht zum Bersten bringe.
Die Essen und Schlote aber scheinen eine Schrift an den
blassen Himmel zu schreiben, deutlich mit dicken Buchstaben:
Wir sind die neue Zeit, wir bedeuten Modernisierung und
Europa. Und die Pagoden sind alt und verfallen. Ihre
kostbaren Pozellandächer bröckeln ab. Auf manchen wuchert
Moos und Gras. Die Kamine aber sind neu und jung,
sie senden anmaßende Rauchfahnen gen Himmel.

Die Pagode bei Huoschangkiao hat in aller Verfallen-
heit ein mildes, überlegenes Lächeln. Gewiß, China mo-
dernisiert sich, europäisiert sich, industrialisiert sich. Aber
China ist nicht Japan. Japan brauchte Europa, um sich

zu behaupten. China braucht Europa nicht, aber Europa
braucht China. Wir passieren die Eisenwerke von Wongschih-
kvng, und der deutsche Großindustrielle, der mit uns reist,
macht ein sorgenvolles Gesicht. Die Hochöfen sind wie Bur-
gen am Ufer aufgebaut, Drahtseilbahnen bringen die Erze
aus den unmittelbar dahinterliegenden Gruben, die in bil-
ligem Tagebau abgebaut werden. Ein idealer Standort,
über den kaum eine andere Eisenindustrie der Welt verfügt:
Erzgruben unmittelbar an der Welthandelsstraße, Kohle nicht
weit, und Löhne, die noch nicht den zehnten Teil der euro-
päischen und amerikanischen betragen.

Der weißköpfige Generaldirektor steht beide Hände auf
die Reeling gestützt. Man liest auf semer Stirn deutlich,
was sich dahinter abspielt: Wir importieren von hier Erze
— auch unsere „Saarland" nimmt in Hankau ein paar tau-
send Tonnen ein —, verschiffen sie um die halbe Erde,
um sie bei uns zu verhütten und in Form von Schienen und

Schwellen wieder hierherzubringen. Ist es ein Wnnoer, wenn
die Chinesen sich sagen, das können wir billiger selber machen!
Wie lange wird es noch dauern? Eine Zeitlang werden wir
in Spezialstahlen und Maschinen noch eine Einfuhrmöglich-
keit haben, aber dann?

Der Großindustrielle geht beunruhigt in den Rauch-
salon, kommt wieder an die Reeling und erschrickt neu vor
Zementfabriken, die auf die Hochöfen folgen, und Spin-
nereien, die sich an die Zements ab riten reihen.

Scheinbar träge, doch mit reißender Schnelle treibt
die gelbe Flut des Stromes vorüber. Er befruchtet die
weite Ebene und macht sie zu Reiskammern des Reiches.
Er reißt ganze Provinzen ab und wälzt sie in seinen gelben
Fluten ins Meer. Er steigt und fällt im Wechsel der Jahres-
Jahreszeiten in einem unerhörten Ausmaß. Er geht wie
eine Hauptschlagader bis ins Innerste Chinas. Vergeblich
sucht er seinen Oberlauf durch reißende Schnellen z» sperren
Die Menschen, die an seinen Ufern in Städten weilen in
Ueberfülle und Unübersehbarkeit gleich der Maßlosigkeit des
Stromes und der Unendlichkeit der Ebene, überwinden die
Hindernisse, die ihnen der Fluß entgegenstemmt, kraft ihrer
Masse, kraft ihrer Beharrlichkeit. Die Dschunken fahren durch
die reißendsten Schnellen zu Berg, und wenn sich Hunderte
von Kulis vor ein einziges Fahrzeug spannen müssen. Die-
ser Strom ist China.

krUbiben I» Santa lîarbara <Ua>Itor»te»>, 2g. Zuni IS25.

Das neue „Californian Hotel", eröffnet drei Wochen vor dem Erdbeben. Auf drei Seiten fielen
die Backstein-Mauern einfach weg, was zeigt, daß die Mauern nicht recht oder gar nicht befc-
stigt (gebunden) waren. Trotzdem das Hotel über IdiZ Gäste hatte, wurde niemand tödlich verletzt.

Zur Erdbebenkatastrophe in Kalifornien.
29. Juni 1923.

Ein liebenswürdiger Abonnent aus Santa Barbara in
Kalifornien sendet uns eine Anzahl Ansichten zu der Erd-
bebenkatastrophe in Kalifornien im Juni dieses Jahres.
Merkwürdigerweise sind bei den »leisten demolierten Bauten
nur die Außenmauern zusammengestürzt, während die Innen-
»lauern und Böden intakt blieben. So werde» die Woh-
nuiigen u»d Bureaur einfach nach außen dem Blicke des
Publikums geöffnet. Natürlich müssen diese Häuser größten-
teils neu aufgebaut werden. Andere Gebäude sind voll-
ständig zerstört, während dicht daneben andere fast völlig
unbeschädigt blieben.

Unser Gewährsmann schildert in seinem Begleitschreiben
die Todesangst, in der die Bewohner seines Quartieres
während drei Tagen schwebten. Ein Niesen-Benziubehälter
war nämlich durch das Erdbeben gebrochen worden und

Tausende von Gallonen dieser gefähr-
-V! —"! lichen Flüssigkeit ergossen sich in die

Gassen, in denen die Leute Tag und
Nacht Wache halten mußte», um jedes
Feuer fernzuhalten, bis das Beuzi» ver-
duustet war. Eiuige Tage später war
die Stadt durch ein Feuer bedroht,
das vom Berg herunter raste und im
letzten Moment erst durch einen Gc-
geilwind vom Meere her abgetrieben
wurde. In schwerer Gefahr stand die

Stadt auch durch einen Stausee, der,
wenn er durch das Erdbebe» gebrochen
wäre, die Stadt mit seinen Sturzfluten
zerstört hätte. Zum Glück hielt der
Damm den Endstürmen stand. Da das
Erdbeben am frühen Morgen sich ereig-
nete, wo noch wenig Leute sich auf der
Straße befanden, sind verhältnismäßig
wenig Menschenleben zu beklagen. Santa
Barbara wird wieder aufgebaut und
der Eeschäftsteil soll in spanischem Bau-
stil schöner als vorher erstehen. Hoffen
wir, daß die Stadt und unsere Schweizer
Freunde von weiterem Unglück verschont
bleiben.
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